
Horst Bredekamp 
Ikonographie des Staates: " 
der Leviathan und die Folgen"-

Daß der Mensch des Menschen \Tlolf se~ ist für den englischen Phtlosophen 
Thomas Hobbes der Grundgedanke gewesen, der ihn einen autoritären Staat 
zur BeJnedl4ng des Konflikts entwerfen ließ. Das Bild des miL Zeichen der Macht 
versehenen Lt:Viathttm sollte diese These bildlich unterstützen. Im GeJolge von 
Hobbes' Bild des Leviathan sind eine Reihe von Bildern entstanden, deren 
Rezeptionsgeschichte verwickelt ist. Der Autor zeichnet diese Ge;chichte bis in 
die jüngste Gegenwart nach. Er vertritt die These, daß die Kuppel des neuen 
Berliner Reichstags das Parlamr::ntsgebäude erhöht, aber das Hobbessc/,e Souve­
ranitiitsbJd diskreditiert. Und die Bilderweil des Internet Irrzeugt jenen Zustand 
künstlich, gegen dessen gegebene Vorform Hobbes den srerblichen Gott geschaf­
Jen sehen wollte. 

/. Der Leviathan 

Aus zahlreichen Zeieungsartikeln, 
BuchiUuStralionen und Buchumschlä­
gen begegnete in den letzten 1 ahren 
jener Riese des Suates, der sich, das 
Schwert in der Rechten und den Bi­
schofsstab in der Linken, über den Ho­
rizom erhebt und die Schauen der 
Werkzeuge seiner Macht über die 
Erde wirft.' Thomas Hobbes, der eng­
lische Philosoph, hat dieses Bild im 
Jahre 165 I als Frontispiz seines gleich­
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namigen Buches "Leviathan« geprägt, um eine Instanz mit allen nur denkbaren 
Zeichen der Übermacht auszustatten. welche die Menschen zum Frieden zu zwingen 
und den offenen wie lalenten Bürgerkrieg zu überwinden vermag.' 
Auf seinem Urbild reichen die Insignien des Riesen bis an die Inschrift des oberen 
Bildrandes: "Non es! potestas super terram quam superalUf ci", Der Spruch ist ein 
ZitaL aus dem Alten Testament. Als Hiob an Gottes Macht verzweifelt, zeigt ihm 
dieser als ein kleines Zeichen seiner poteslM ein gigantisches Ungeheuer, vor dem, wie 
es heißt, ,.die Angst tanzt'" (Hiob, 41,25). 

, Vonr>g, gehlhen in der Gesd/rch41 für Handd. , .. dw,,,i. ,md WiJst1lJ(/M!' in Frankfurt am Main. 
Dezember, 999. 

, Auch zwei jüngere Publill.uioncn Wr Gt",hichtc des Slaales führen ihn ~U{ dem Ti,dbla!!: Wolfg.ng 
Reinhard, Gc.schichte der St:l.'ltsgtwah. Eine vergleichende Verfu.yngsgeschichle EU{o?~s von den An­
längen bis ~ur Gegenwart. Munchen '999; Manin v~n Crcvtld , Aufstieg und Untergang des S'.~ICS, 
München '999 . 

• Thom .. Hobbes, Lcvialh"", Or lhe Matter, Forme & Power Of A Common,Wc.h .. h &.dCSi'$licall And 
Civill. london ,6SI' Androw Crookc. 
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Auch vor dem Riesen von 165 I soll die 
Angst ilu-en Tanz. über das Erdrund 
treiben, denn im Gegensatz. zu frühe­
ren Theoretikern wie John Case hat 
Hobbes die Bedingung des Common­
wealth nicht aus dem Auftrag abgelei­
tct, eine himmlische Macht zu vertre­
ten, sondern die Ganung Mensch in 
ihrer irdischen Beschaffenheit zu bän-

(Abb. l) digen. Per sc, so lautet Hobbes Er-
kenntnis, ist der Mensch wie ein reI­

ßender Wolf. Um nach dem Tod errettet werden zu 
können, benötigt er einen Heiland, aber auf dieser Welt 
muß er sich einen sterblichen GOH selbst schaffen, um 
seine ihm eigenen Gewinn-, Ruhm- und Mordgelüste 
zu bändigen. Geprägt durch den englischen Bürger­
krieg der Jahre 1640 bis J 649, an dessen Ende König 
Charles I. enthauptet wurde, kennt Hobbes nur das 
eine Ziel, eine Macht zu konstruieren, die Vergleich­
bares zu unterbinden versteht. Sie zeigt und nutzt ihre 
Waffen, um die wölfischen Kräfte de( Zerstorung zu 
vernichten. Obwohl Hobbes Folgerung in ihrer 
Schwärze abgelehnt und in ihrer aucoritareo Struktur 
bekämpft wurde, ist seine Grundthese eine Heraus­
forderung für jedwedc Staaes- und Gesellschaftsrheorie 
geblieben. Der Gedanke, daß der Staat nicht aus der 
metaphysischen Seärke einer gönlichen Instanz., son­

(Abb. J) 

dern der inneren Schwäche des Menschen erzeugt werden müsse, gilt als die Geburcs­
stunde der modernen Staatstheorie. 
Umso bedeutsamer ist der Umstand, daß Hobbes das Bild des Leviathan nicht etwa 
als eine Zutat, sondern als ein essentielles Symbol und Mittel des Staates eracheet hat. 
Im Einklang mj( zeitgenössischen Gedächtnistheorien war das Bild für Hobbes 
geeignet, sich in das Gedächtnis des Menschen zu senken und damie als handlungs­
lcitende$ Zeichen zu wirken. Hierin lag für ihn die Macht der Bjlder: Sie konnten die 
Sprache nicht ersetzen, waren aber eine übergeordnete [ns(anz, weil sie das Gedächt­
nis der Menschen beherrschten. Bilder hatten daher weitaus unmictelbarer mit den 
Handlungen der Menschen zu tun als Texte: Aus diesem Grund war die Analyse des 
Sehens und die Nutzung von Bildern für den PolilOlogen Hobbes von grundlegender 
Bedeutung. In der gegenwärtig fast täglich diskutienen Frage. ob Bilder das Ge­
wahpotential hemmen oder steigern können, hätte er zweifelsohne eine entschiedene 
Meinung vertreten. Neben den Mineln des Gewaltmonopols, der Jurisdiktion, der 
Finanzverwaltung und der Erziehung, so habe ich in meiner Arbeit über die politische 
Ikonographie des Leviathan zu begründen versucht, war es für Hobbes das Bild, das 
den Staat verkörpenc und in dieser symbolischen Repräsentanz ;'luch aktiv agieren 
ließ.) 
Angesichts der allein schon dogmengeschichrlichen Bedeurung des Leviathan-Sym­
boles, das Carl Schmi(( als "das stärkste und mächtigste 8ild" der "Geschichte der 
polieischen Theorien« erachtcte,~ muß verwundern, daß dessen Nachgeschichte bis 

J Horst Brcdcbmp, Thomas Hobbes visuelle $lrarcgien, Bcrlin 1999· 
4 C.rI Schmiu. Der Lcvi.th.n in der S .. , .. lchre des Thomas Hobb~. Sinn und Fehlschlag Cl ne> pol luschen 
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auf wenige Ausnahmen bislang unbekannt geblieben ist.' Ein Grund könnte darin 
liegen, daß sich die Bildträger medial nicht vergleichen lassen, weil sie von Postkarten 
bis zur Architektur reichen; einschränkend ist zudem zu betonen, daß nicht immer 
sicher ist, ob sich die Kinder, Mißgebunen und Balge des Leviarhan jeweils bewußt 
auf ihn beziehen. 
In jedem Fall aber bilden die Variauonen, welche die riesenhafte Gestalt des Leviathan 
oder auch den Komposircharakters seines Inneren verwendeten, eine eigenartig 
paradoxe Tradition, die bis auf den heutigen Tag anhält. Es scheint, als habe Hobbes 
Leviathan überwiegend Gegenbilder provoziert, die sich von ihm abzuwenden such­
ten. Dies mindert seinen Einfluß nicht, macht seine Rezeptionsgeschichte aber zu 
einer ungewöhnlich verwickelten Ereignisreihe. 

2. Die Wiederkehr des Riesen 

Dies gilt bereits für die ersten Beispiele, welche die Riesengestalt aufnahmen, um die 
Macht des Souveräns entweder zu denunzieren oder zu stärken. üb bewußt oder 
unbewußt - Hobbes Vorstellung eines Riesen, der den Terror mit Gegenschrecken 
bekämpfr, hat tatsächlich Angsl ausgelöst, aber nichr vor den Taren oder SlTukruren, 
die er bändigen soll, sondern vor seiner eigenen Gewalt. J osiah Woodwards -Fair 
Warnings to a Careless World" von '717, das vermut­
lich populärste Erbauungsbuch der englischsprachigen 
Welr des achtzehnten Jahrhunderts, zeigr einen die 
Erde beherrschenden Tod, bei dem die Bürger des 
Leviathan in Totenschädel verwandelt sind. Dem er­
hobenen Szeprer, das an die Stelle des Schwertes 
getreten 1St, korrespondiert in der Linken der Spie­

(Abb·S) 

gel der Wahrheit, der 
den Bischofsstab ersetzt. 
Der Tod, gegen den 
Hobbes den Leviathan 
konzipierte, hat die be­
herrschende Stellung 
zurückerobert. Wood-
wards Todesriese trave­
stien den hobbesschen Souverän dieser Welt In den 
Fürscen desjenseils, und vom Reich des Friedens bleibt 
allein die Schädelstälte.' 
Weiter entfernt von Hobbes waren Goyas beklem­
mende Visionen vom Beginn des neunzehnten Jahr­
hunderts, die vermutlich auf die napoleonische Herr­
schaft in Spanien anspielen. Sie haben zahlreiche Deu­
tungen provoziert.. Zu vermuten ist, daß der Riese des 

Symbols, hrsgg. v. GurUcr Ma,chk~, Köln-Löveni~h '98,. S. 9. Vgl . hierzu Horst Brcdcbmp, Von Waller 
Benjamin zu C,rI Schmi!l, via Thomas Hobbes.ln: DeuLSche ZciLScbrift für J>hilosopnic,Jg.46. '998, Nr. 6, 
S. 90,-,.6. 

S In crsler Liru~: Reinhudt Br.nd •• D .... TitcJblau des L""",acha'j und Goyas EI Giga,"", in' Udo B~rmb"chl 
Klaus Kod.llc (Hr!g.), Furchl und Freiheit. Levialh.n-Di.kussion 300 J.hre n.ch Thomos Hobbcs, 
Opbden '9&0, $. 00!-;1. Bei meiner Umersuchung konn,e ich dmkenswtnerweisc d:>..s Male";,1 der 
Arbcit55!eIJe . Polilische Ikonogr.phie. des Warbu'll-H.uscs. H.mburg. nUlz~n. 

6 Brcdcbmp (Fil. l). S. I) J f. 
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prado die Kritik an der napoleonischen Herrschaft zu 
einem Symbol des sich von den Menschen abwenden­
den Leviathan abstrahiert. Mit der F:JlBr droht der 
Gigant der Sonne, die sich angstvoll verhüllt, während 
im Vordergrund Mensch und Tier in panischem 
Schrecken ausein:lOderscieben. Die Komposirion des 
Gemäldes kopien die des Leviathan-Titelkupfers 
nicht, aber der über der Hügelzone erscheinende Riese 
kommt ihm doch so n~he, daß es möglich scheint, daß 
Goya das Zerreißen der Bindung zwischen dem Staars­
giganten und seinen Bürgern als ein geradezu erhabe­
nes Drama faßt. Während der Souverän mit kosmi­
schen Mächten kämpft, überläßt er die Erde dem 
Schrecken.l 

(Abb.6) 

Womöglich noch schwärzer isr die melancholisch brütende Gestalt, die sinnend, dcm. 
Betrachter den Rücken zuwendend, auf dem Erdrund sitZ.ts. Hier ist das Menschen­
leere der Landschafr vielleicht noch erschreckender als die panische Fluchr auf dem 

(Abb. 7) 

Gemälde des Prado. Eine Deurung ist auch hier unge­
wiß, aber es mag sein, daß hier ebenfalls eine Reflektion 
jenes Staarssouveräns gemeim ist, der bei Hobbes den 
Frieden schaHt, von den Theoretikern der Aufklärung 
aber als Monstrum der Unterdruckung gebrandmarkt 
worden war und nWl, wie um die Unerfüllbarkeit wis­
send, das Friedensreich zu bringen, sich von den Men-

schen abgewendet hat I 
und über die Schulter . 
2uruckblickt. Aber 
keine Quelle gibt Aus­
kunft., ob Goya das 
Frontispiz von Hobbes' 
Opus kannte oder ob der 

»Schlaf der Vernunft« ihm die Figur des Riesen eingab. 
Falls Goyas Giganten keine direkte Antwort auf den 
Leviathan bilden, so formulieren sie doch zumindest 
eine verschlüsselte, autonom gefundene Gegenthese. (Abb. S) 

Am Ende des neunzehnten Jahrhunderts erhielt der Hob-
bessche Leviathan eine militarisierte Form. In diesem Fall vermutlich direkt auf das 
Urbild anspielend, erneut über einer HugeJkette erscheinend, hat sich der Staalsriese 
in einer fruhen Radierung Alfred Kubins in einen Offizier verwandelt, der das 
Schwert abgelegt hat, um die Rechte wie ein Raubtier über den Hügel auf den 
kompakt aufgestellten Truppenteil zuzuschieben. Dcr Riese wird sich seine Nahrung 
holen. 

7 Brcdelqmp (Fn. }), S. I Hf. 
8 Berliner Kuplencichklbinctt, Nr.V1.48, s. J44-}46. 
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). Riesen des zwanzigsten Jahrhunderts 

Woodwards, Goyas und Kubins Gesralten setz.en sich 

abgründig kritisch mit der Vorstellung mächtiger Sou­
veräne auseinander. Selbst wo sie konkrete Anläße 
haben, bewahren sie jedoch eine überparteiliche Aus­
sagekra{t. Dies ändene sich im zwanzigsten Jahrhun­
dert, als reihenweise Riesen auftraten, die als Inkarna­
tion totalitärer Macht 
mit den persönlichen 
Zügen von Diktatoren 
versehen wurden. 
So wurden im Verlauf 

(Abb'9) von drei Jahren die Iko-

nen von Stalin, I-lider 

und Mussolini mit lcvia!hanischen Zügen versehen. 

Den Beginn machte imJahre 1932 der Künstler Gustav 
KLucis, dessen Plakat ~Der Sieg des Sozialismus in 
unserem Land ist garancierr, die Basis der sozialisti­
schen Wirtschaft ist geschaffen« eine Ikone des stalini­

stischen Personenkultes 
schuf. Sralins riesenhafce (Abb. (0) 

Gestalt erscheint über der Anhöhe einer Industrieland­
schaft. Bezeichnenderweise sind es im Gegensatz. zum 
Ur-Leviathan die Bauten und Masch.inen, die seinen 

Körper bilden, während eine riesige Menschenmenge, 

von ihm getrennt, die gesamte Fläche in seinem Rücken 
ausmacht.9 

Ein Jahr später triu auch 
die Gestalt Hirlers vor 
einer ihn himerfangen­
den Menge auf. Die Fo­
tomontage macht das 

(Abb. (1) Verhältnis zwischen der 
Führergestalt und der 

Menge jedoch nicht deutlich, weil unklar bleibt, ob 
Hieb hier, auf einem hohen Podesr srehend, gegen die 
Teilnehmer an einer Kundgebung photographien ist. 'O 

Eine der bekanntesten Darsrellungen, "Der Triumph 
des Willens« von '933, korrigiert diese Ungewissheit, 

indem sie Hitler bis zum Bauch in der Menge versinken (Abb. (2) 

läßt. '1 Diese Masse bilder nicht seinen Körper, aber es 
wird doch suggeriert, daß sich diese auf ihn als Riesen orienticfC, und sein Unter­
körper verschwindet zwischen den Menschen, als würden ihn diese aus sich selbst 
heraus wachsen lassen. 

9 Gu,uv Kluci" RClro'pektive, hrsgg. \'. Hubenu. Gaßntr und Roland Nachtigaller, S!UIl!;'", '99', 
Abb. 1)8; vgl. Nicol. Hili<, Macht deT Bilder - Bilder der M,ch,. Beispiele politischer Foromo",oge 
der Jeer jahre, in: Fotogeul,ichle. '7·Jg·. Nr. 66, S.1)-J1, Abb. l. 

'0 Plakate in Munchen ,840-'940, AuS-Stellungsk.talog, Miinchncr Sudtmuseum. MUnchcn; vgl. Hille 
(Fn.9), Abb. l. 

r 1 HC"inrich Hoffmann. Baldurvon Schirach und AdolfHioitr. DerTriumphdes Willens, Berlin '9J3. T"clbl~11. 
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Ein Jahr spärer nähert sich ein Mussolini-Plakat noch stärker dem J-Iobbesschen 
Emblem an, insofern eine unübersehbare Zahl von winzig kleinen Personen bis 
hinauf zum Hals reichl, über dem der Kopf des Potentaten unverstellt aufragt." 
Die Auffüllung des Körpers eines Giganlen durch dicht gedrängte Menschen ist in 
dieser Photomontage wiederholt. 

4. Riesen der DDR 

Die Fähigkeit dieser in hohen Auflagen verbreiccten 
Plakate, das politische Bewußtsein der Betrachter zu 
beeinflussen, wenn nicht zu prägen, kann niemals er­
schöpfend erschlossen werden, aber der ungeheure 
Aufwand, der im zwanzigsten Jahrhundert auf die 
Bildpropaganda verwendet worden ist, läßt kaum ei­
nen Zweifel, daß sie ein höchst effektiver Bestandteil 
eines Prägesystems war, das durchaus erstaunliche 
Überlebensenergien aktivieren konnte. Zu diesen Bei­

spielen gehört auch und 
vor allem die Deutsche 
Demokratische Repu­
blik, deren Bildweh ne­

(Abb. I J) 

ben einer großen Zahl von Besuchern immer wieder 
auch Hundertschaften 
von westlichen Ökono­
men, Sozialwissen­
schaftlern und Zeithi­
slorikern uberdie eigene 
Schwäche hat hinweg­
täuschen können. 
Offenbar in Anlehnung 
an das Mussolini-Plakat 
wurde nach Gründung 

der DDR der massige Schädel des Duce in einen west­
berliner »KriegSTreiber« verwandelt,'J der mit dem 
Prinzip des Herauswachsens eines riesenhaften Ober­
körpers aUS einer Versammlung die faschistische Kon­
tinuität vergegenwärtigen soll. 

(Abb. xs) 

Die Gestalt des Riesen wurde in der Sowjetischen Besatzungszone und dann in der 
DDR in zahlreichen Varianten von Goyas Schreckensbildern angeregt. I, Der riesen­
hafre Tod, der nun nicht als ein neuer Meister ;tuS Deutschland auflCin, sondern als 
eine Mischfigur aus S5-Scherge und Uncel Sam, wendet sich bier gegen die Europä­
ische Verteidigungsgemeinschaft. Wie bei Kubins sich über dem Horizont erheben­
dem Offizier scheint eine Hand über das Land greifen zu wollen . 

11 $u,annc vOn Falkcnhausen. Vom .B,lIh.usschW\lr" zum ·.Duce<. V,suell. R~prison\a(ion von Volks· 
souverän;.'t ?wischen Demokratie und Autokratie. in; Die Neue Gesellschaft. Frank(uncr Helt~. 4o.Jg .• 
'99J. Nr. 1" S. 1017-1015. !0)4 · 

I} PI.\kalc. Inv.-Nr.P 94/[J~1. Die.es Pbb! und die folgenden Pi>bcc sind ge.peichen auf der CD: D .. 
polilische rJ.k., d~r DDR (!945-1970) (Hg.: Deutsches His,orisches Museum Berlin). Berlin 1995 . 

14 Plak.ut, )nv.-Nr.P 54/'''4 (Fn. 1\). 
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Der eigene Volksriese dagegen hielt unmittelbar nach 
dem Krieg die Linke schürzend vor jene lodernde In­
dustrie, aus der sieb, dem Beispiel Stalins von 19J1 
folgend, der gigantische Leib des Arbeiter-Leviathans 
erhebt'!; mit der Grubenlampe bringt er, wie zahlreiche 
Figuren des achtzehnten Jahrhunderts, der Welt das 
Licht der Erleuchtung. 
Ein Plak.1r der Fünfziger Jahre läßt den Giganten wie­
der aus einer idealen Gemeinschaft von Menschen en(­
stehen'\ unter denen exemplarische Berufszweige, 
vom athletischen Arbeiter über white-collar-Inge­
meure bis zum Offizier vertreten sind. Die Rechte 
streckt sich einladend dem hypostasierTen westlichen 
Betrachter entgegen, wie der Leviathan seinen Bi­
schofsstab über das Land gestellt hatte . 

(Abb. 16) 

5- Der anthropomorphe Kirchenkdrper 
'. ; 

(Abb.l7) 

Die Reihe dieser totalitären Nutzungen des Hobbes­
sehen Riesen im zwanzigsten Jahrhunden hätte erwar­
ten lassen, daß ihm an dessen Ende der Garaus gemacht 
worden wäre, aber eine Macht, die in anderen Zeit­
begriffen als in Jahrhundenabschnitren denkt. hat ihn 
desto unbefangener reaktiviert. Es handelt sich um die 
katholische Kirche. 
Seitdem Deinokrares, der Architekt Alexanders des 
Großen, den Vorschlag machte, den Berg Athos in 
eine menschliche Skulptur zu verwandeln, wird nach 

geheimen Verbindungen zwischen Architektur und Mensch gesucht. G.:mze Sradt­
grundrisse sind in der Renaissance in menschlichen 
Formen gedacht worden, und auch die bedeutendste 
Kirche der Christenheit, St.Peter in Rom, wurde in 
diese Anthropomorphie einbezogen. Als Bernini in 
der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts den Neubau 
von St.Peter mit seinen beiden riesigen Kolonnaden des 
Vorplatzes versah. entstand die Vision zweier Arme, 
die einen imaginären Körper umschließen sollten. Als 
der zugehörige Kopf waren das Kirchengebäude und 
die Kuppel von Sc.Pe(er ged~chr.J) 
Diese Vors(ellung ist geblieben, und zahlreiche Bei­
spiele wären hier anzuführen, aber wenige sind so 
suggestiv wie eine Postkarte des Vatikan, die das 
neue Millenium begrüßt. Der architektonische Körper 

'5 Plalw<. Inv.-Nr.P 94/rg50 (Fn. '3). 
,6 Plakat<. Inv.-Nr.P 941<0\7 (Fn .• J). 
17 Die Alllon:nsch,j, der Zeichnung ist ums,riu<n. 1imothy K.Ki.~o (eirelc .nd oval ;n loe squorc of S.inl 

Peter,. Bernini', ", of p\anning, New York '974. Abb. 40) sich, eh~r cin Geg<nprojek,. In jtdcm F.II 
,prich. das BI'I! jene kibm"'.phorUchc Bcdcun.mg des Pelcrspl.tzcs an, die Bemini im Auge hme; vgl. 
Hors. Bredckamp, S,.POIcr in Rom und das Prinzip der produktiven Zcr>lörung. Berl;n lOOO. S. I .61. 
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von Sr. Peter wird im Sinne der Theorie vom corpus mysticum, der einerseits mate­
rielle Architektur iSI, andererseits aber auch die spirituelle Gemeinschaft der Gläu­
bigen repräsentiert, begriffen. Damit wird die Laterne der Kuppel von StoPeter z.um 
Brustbein des Papstes, der seinerseits an diesem coypus myslicum teilhat. Und :mge­
siehts dessen, daß Bemini seine beiden Kolonnaden als ausgebreitete Arme dieses 
leiblich aufgefaßten Kirchenkörpers verstand, bilden der linke Arm des Papstes und 
die segnend erhobene Rechte eioe Akrualisierung jener Anthropomorphie, die das 
Gebäude insgesame repräsenriert. 
Dieser katholische Leviathan braucht keine zellenhaft seinen Leib ausfüllenden 
Gläubigen, weil die Architekrur bereies als solche ein materielles Abstraktum des 
Gemeinschaftsbegriffes darstellt. Insofern wäre es kurzschlüssig, man würde ange­
sichts dieser [ausendfach verschickten Karee vorwerfen, der Papst würde sich hier 

dem Antichristen, den der Leviathan aus katholischer Siehe immer dargestellt har, 
anschmiegen. Rein außerlich trifft dieser Vorwurf zwar zu, und man iSt erstaunt über 
die Unbefangenheit, mit der das Oberhaupt des Katholizismus in die Pose des 
staadichen sterblichen Gottes schlüpft. Diese Kühnheil verliert jedoch ihre Brisanz, 
wenn man bCliicksichtigt, daß sie auf eine anthropomorphe Auffassung der Kirche 
zuriickgeht, die bereits vor dem Leviathan vorhanden war, Der Vatikan kann Hobbes 
Staatsemblem so unbefangen nutzen, weil dem corpy..s mysticum der Kirche gewiß iSI, 
die Gelwng des im Leviathan Symbolisierten zu überdauern. 
Die Reihen von mehr oder minder eng auf Hobbes' Leviathan zurückgehenden Riesen 

zeigen, daß die Figuren des siebzehnren bis neunzehnten Jahrhunderts in ihm eine 
Schreckensfigur sahen, die zu denunzieren war, Im zwanZIgsten Jahrhundert dagegen 
maskierten sich totalitäre Regime im Bild des Leviathan, bis die Kirche, in der ihr 
eigenen Überlegenheit, einen Anti-Leviathan in das neue Jahrtausend grüßen ließ. 

6. Der Kampf um den Kopf 

Neben der riesenhaften Gestalt aber wurden auch einzelne Körperteile über die 
Jahrhunderte rradiert, wobei der Kopf besonders umkämpft war. Der symbolische 
Kampf um den Kopf des Leviathan bestand durchweg darin, die Heraushebung des 
Souveräns zu brechen: sei es, daß sein capuc fallen mußte, oder sei es, da.ß es äußerlich 
eroben oder innerlich besetzt wurde. 
So zeigt eine Schweizer Variante des Leviathan im 
18.Jahrhundert eine kopflose civita.s.'i Zwischen den 
Häusern hervordrängend, richtet sich der Leib der 
Bürger auf dem Marktplatz auf eine Tribüne hin aus. 
Da die Gebäude wie auch der Platz nicht hinterein­
andergestellr, sondern übereinandergetürmt sind, mas­
sieren sich die zahllosen Bürger zu einem rumpfarrigen 
Hügel. Wie im Körper des Leviathan gruppieren sie 
sich von den Seiten her zur Mine, um sich dann, den 
Rücken zum Betrachcer wendend, zum dreifigurigen 
Souverän z.u kehren, der in einer nur wenig heraus­
gehobenen Trias besteht. Der Kopf des Levi ... than ist 
sowohl in die Brust gesackt wie auch gedrittelt: Nun 
sind es drei Vertreler, die als Pn'mi inter Pares der 
Gemeinschaft vorstehen, Allein die mittlere Gesralt (Abb, 19) 

18 Alois Riklin, VCI"<\nlworrung dc, Akademike rs. S,. Gallen 1987, S. 80. Abb. 1 , . 
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ragt zwischen zwei Häuserreihen unverstellt in den Himmel, wird aber von den 
Gebäuden und vor allem von dem Kirchrurm überragt. 
Dem Gedanken von Hobbes, daß der Sta;lt gegenüber seinen Bürgern herauszuheben 
sei und daß er die Kirche zu seinen Füßen haben müsse, um neutral bleiben und 
destruktive Partikularinteressen bekämpfen zu können, dieser Idee ist hierentschieden 
widersprochen. Der Grund dafür, daß diese Schweizer Version eines engen, in sich 
geschlossenen 5taarscorpus auf die Hierarclue des Kopfes verzichten kann) liegt darin, 
daß die Menschen nicht durch die Todesangst getrieben, sondern durch die Tugend 
gelenkt werden. Umgeben von den Personifikationen der Barmherzigkeit und der 
Gerechtigkeit proklamierr die untere Tafel: .Die Tu­
gend ist die sicherste Grundsäule der Freiheit« (VertU 
esr le plus SUr boulevard de la libene). Auf einer so 
definienen, oprimistischen Grundlage braucht der Le­
viathan weder einen Kopf noch besondere M achrmiuel, 
um herrschen zu können. Seine Herrschaft isr Selbst­
bestimmungseines Körpers, und daher muß er enthaup­
(ctwerden, um dem Gemeinwohl dienen zu können. 
Das Gros der späteren Auseinanderserzungen mit dem 
Leviathan wählte aber nicht die Köpfung, sondern die 
Auffüllung des caput. Der Leviathan hatte allein den 
Kopf des Souveräns frei gelassen) um den Übersprung 
der Summe aller Individuen in die höhere Qualität des 
einen Souveräns zu symbolisieren. Eines der m~rkame­
sten Gegenbilder zum Leviathan zielt auf eine Wider­

legung dieser souverä-

(Abb. lO) 

:·1 
I 
i 

nen Unge[eiltheit des Kopfes. Das anonyme Gemälde 
zeigt den kostbar gekleideten Hemdes, durch dessen 
transparente Haut sich die Leiber nackter Kinder ab­
zeichnen: die leblosen Körper des Kindermordes. Der 
Souverän wird durch die Auffüllung sowohl seines Lei­
bes wie auch seines Kopfes als triebhafte Gestalt gezeigt, 
die sich nicht etwa zu distanzieren vermag, sondern die 
allein aus ihren Mordtaten besteht: ein Urbild der Ty­

(Abb. lJ) 

rannis und des Gewalt-
herrschers. '9 

Im neunzehmen Jahr­
hundert wurden derar­
tige Kompositköpfe zu 

einem bevorzugren Mittel der Verachtung despolischer 
Herrscher, nachdem unmittelbar nach der Leipziger 
Völkerschlacht vom Oktober 1&13 eine Berliner Neu­
jahrskarte erschienen WH, die Herodes mit den Zügen 
Napoleons versah. Sein Gesicht ist aus Leichen zusam­
mengesetzt, sein Kragen wird zum Blutstrom, das 
Spinnennetz, das über dem Körper der deutschen 
Landkarte liegt. wird von der Hand Gottes als Epau­

(Abb. 21) 

lette zerrissen, und in den Zweispitz ist der preußische Adler eingezogen.'o 

19 Bredekamp (Fn. J), S. 78 ff. 
,0 Sabinc und Errul Sc heUler, $0 zerstieben getr.,umce Wehreiche. Napol.<>n I. in der deutschen /(;"ibrur, 

Stuugart T99S . S. 108 L '17· 
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(Abb. lJ) 

Innerhalb einer einzigen Woche wurden z.wanzigtau­
send Exemplare dieser Karte der Gebrüder Hcnschel 
verkauft, und danach enstanden allein in Deulschland 
dreiundzwanzig verschiedene Fassungen. Weitere Ver­
sionen in insgesamt neun europäischen Ländern mach­
ten es zur erfolgreichsten antinapoleonischen Bildpro­
paganda überhaupt. Ein besonders sprechendes Blatt 
läßt unter dem Leichenbild einen Totentanz aufmar­
schieren; der links voranschreitende Ausrufer hält das 
verlöschende Lebenslichr Napoleons, während rechts 
zwei Skelette als Musikanten auftreten." Ein weiteres 
Leichenbild zeigt nur Schädel und Gebeine: die Opfer 
Napoleons sind zum Menetekel seiner selbst gewor-
den." 
Die Bildung des Kopfes 

als Kompositfigur blieb eines der markantesten Bild­
mittel, um dem Souverän die Souveränit.'ü zu nehmen 
und seinen Schädel entweder zur Gruft seiner Untaten 
oder z.um Versammlungsort seiner Antreiber zu ma­
chen. Dies traf sowohl Napoleon IH., dessen Haare 
durch den deutschen Adler gebildet werden und dessen 
Nase ein nackter Papse besetzt,') wie auch Bismarck 
(Abb. 24), bei dem die Mine! und Helfer in den Kopf 
gesetze sind, um den Akeeur auf diese Weise als einen 
innerlich GeTriebenen auszuweisen.'~ 

Diese Bildreihe reagiert auf den Komposickörper von (Abb. 14) 

Hobbes Levialhan, indem sie auch und gerade den 
eigentlich ufiverstcllten Kopf mit Elementen auffüllt und damit die Aura seiner 
neucralen Rationalität zerstören. Negativ also hat das Urbild das viellcicht erfolg­

(Abb. 2\) 

~I I:bda .. S. 1101. 

II Ebda.. S. l63 ' 

reichste Propagandamociv des neunzehnten Jahrhun­
derts inspiriert. 
Im zwanzigsten J ahrhunderr isc das Prinzip dieser 
Au{füllung der Köpfe mit körperlichen Elementen in 
den Montagetechniken der Dadaistcn, bis zur Un­
kenndicbkeie wiederholt, zum Stilprinzip geworden. 
Ein Beispiel geht nochmals explizit auf den Kopf des 
Leviaehan ein, insofern er sich unverstellr als Gegen­
über der Masse der Bürger zeigt, die ihn nun von außen 
zu erobern suchen. Es handelt sich um Frans MasereeIs 
"Tete geame« von 1921: Wie eine Steilwand erklimmen 
Massen von Menschen von unten, aus der Zone des 
Körpers her, den Kopf, um sich über den Augenlidern 
einzunisten und schließlich die Stirn, als wäre es das 
Reich der Seligen, zu erobern!! 

~l GuSl.;!\,c Kahn, Europ>.> Fumon im Siuenspiegel, Berlin 1907-08, AbI,. 207. 

24 Hans-Mutin K~ulb3ch, Bombe und K.,none in der Karilurur. Eine kuns.h.uoriseho Un.o .. uchung d", 
VcrnichlUngsdrohung, M,.burg 1987. NT . • 6';1. 

's Fr>ns M:uereel, Tele gc.nt •. '';1'', Pnvatbes"z; vgl. K>rl-ludwig Hormann/Poter Rltdc (Hrsg.), Frlns 
Masercel (I aSr'';l7') ' Zur Vc ..... irklichllngdes Trmms von einerEreien Gesellschaft, Aussr cllungsbtalog. 
Sllrbrücken 1989, S.lj . 
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All diese Beispiele scheinen unisono zu erweisen. daß eine Rezeption von Hobbes 
Leviathan in der Demokratie (\ur als Gegenbild erfolgte: sei es als Maske (Qralitärer 
Herrschaft, oder sei es als Mittel gegen deren Propaganda. Nimmt man also das 
Urbild des modemen Staates zum Maßstab, dann könme diese vorwiegend negative 
Rezeption ein Indiz dafür sein. daß die Demokratie wesentlich bildlos sei, wie es John 
Quincy Adams als amerikanischer Präsident gefordert hat: »Democracy has no 
monuments. ft strikes no medals. Ir bears the head of no man on a coin. Its very 
essence is iconoclastic«.'· Dieser Spruch wurde bereits im neunzehnten Jahrhunderr 
durch aufwendige Bildstrategien der amerikanischen Parteien überholt. aber er 
scheint die politische Wissenschaft bis heute wie mit einem unsichtbaren Blendzaun 
zu umgeben.'? 
Dies gilt auch und gerade im Zeitalter der sogenannten »Fernsehdemokratie'<. die 
angeblich einen fkonoklasmus anderer An produziert; nicht erwa die BildlosigkeiL, 
sondern die Negation der Bildkraft durch einen overkJL an Bildern. Aber diese 
oftmals zu hörende Analyse täuscht ebenso wie ihre bild feindliche Vorgängerin. 
Auch im Zeitalter der Bildsimulation ist die Demokratie nicht etwa dadurch. be­
stimmt. "keine Monumente« nötig zu haben, sondern auch und gerade in der Bild­
form Kontur zu enrwickeln.'8 Gegenwänig erfüllI der Berliner Reichstag diese 
Funktion. 

7. Der Reichstag 

Der Reichstag Paul Wallots stellt ;\US 

heutiger Sich! ein Symbol des Wilhel­
minismus dar, aber er war doch eher 
sein Gegenbild. Die Kuppel halte der 
Architekt als Gegenzeichen zu den 
Kuppeln des mit den Hohenzollem 
verbundenen Schlosses und des Berli­
ner Doms konzipiert., und der Kaiser 
hat den Bau wie auch den Archirekten 
mit den abfälligsten Wonen verfolgt. 

(Abb.26) 

Er hat sich zudem geweigert. die Inschrift »Dem deutschen Volk« anbringen zu 
lassen, und erst im Krieg, als es galt. nicht mehr Stände und Klassen, sondern nur mehr 
Deutsche zu kennen, wurde sie ohne jedes Aufheben verspätet angebracht.'? 
In der Weimarer Republik wurde der Reichstag zum Symbol der Schwäche der 
Demokratie, und die Nationalsozialisten haben ihn ein einziges Mal geschätzt: als 
er brannte. Im Dritten Reich wurde er gemieden, und Albert Speer wollte ihn 
abreißen lassen. entschied sich dann aber dafür, ihn durch die ErrichtUng einer alle 
Vorstellungen übersteigenden Volkshalle zu einer An Hundehütte zu degradieren . 

• 6 Clivc Rush. Thc Dre.m of Rcason: Americ~n Consciousne$S "nd Culmral Achicvcmenl frorn lndipel)· 
dc.ncc 10 ,he Civil War. London 1977. S. '9; vgl. M.rien G. Muller. Polilisch. Bildstr:llcgicn 'm .me· 
rik'rUschen Präsidemcnw.hlklmp( I S~a-'996. Berlin '977. S.ll· 

27 Die Wehnn.chrsauSSlellung, dic"S sei .m IYnde bemerkt , h.t ein politisches Des""er erzeugt, weil sie von 
"e"onen kOn5\ruiCr1 wurde, J,c olfenbar nicmal~ gelernt h.ben, Blider ,I, eige~Slindige Große ernst zu 
ndU"e!). und das heißt philologisch gcn.u zu betrachten. 

,~ Guh.rd Vowe, Medienpolj,ik zwischen Fmh,il. Gleichheit und Sicherheil. in, l'ublizi'lik. Viendj.hros­
helte (ur Kommunikatiens{orschung, Jg.44. '999, Nr. 4. S. J91-4'j· 

29 Hierzu wie auch zum Folgenden: Michael S.Cullcn. Dcr Reichuug. Parlament Denkmal Symbol, Sir]i" 

'999· 
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Das ßild des Reichstages aber verselb­
ständigte sich im Ausland zum Symbol 
des Nazi-Deutschland, und seiner Er­
oberung galt das Ziel der sowjetischen 
Kriegsführung. Als nach 1989 die 
Frage einer Rekonstruktion akut 
wurde, galt der Reichstag :lUch in 
Deutschland als befleckt. Seine kom­
pakte und pompös wirkende Form 

(Abb. 27) schien für eine elende Vergangenheit 
zu stehen, während die Demokratie 

in dem durchJichteten, transparenten Plenarsaal des Bundestages von Pecer Behnisch 
ihr angemessenes Symbol gefunden zu haben schien. 
Als Sir Norman Foster im Jahre 1992 den ersten Preis mit der Vision eines riesigen 
Baldachins gewann, der die Wuchc des 
Gebäudes filigran überspannen, seine 
Kompaktheit mildern und eine Atmo­
sphäre von provisorischer Zeltarchi­
tektur über die Statik des Wallotschen 
Baues legen sollte, so geschah dies mit 
Blick auf das Münchner Olympiasta­
dion, dessen leichte Zeltarchitektur die 
Epoche des .mehr Demokratie wagen« 

(Abb. 28) 

überspannte. Im Zelt sollte die vorgeblich autoritäre 
Wucht der Kuppel neutralisiert werden. Nach monate­
langen Diskussionen ließ sich Foster im März 1995 

vom Ältestenrat des Deutschen Bundestages jedoch 
dazu zwingen, die von ihm entschieden abgelehnte 
Kuppel über das Rumpfgebäude zu setzen. In mehr 
als einer Äußerung hane er in Verkennung der Ge­
schichte des Baues betont. daß die Kuppel für ihn 
das Symbol all des Negativen sei, was mit den Deut­
schen verbunden werden könne: Hierarchie und auk­
toriales, antidemokratisches Denken.Jo 

Eine Karikatur aus der Zeit. in der die Kuppellösung 
(Abb. 29) oktroyiert wurde, brachee in einer ironischen Form die 
Bedenken nochmals auf den Punkt: Die 
Kuppel sei eine architektonische Sym­
bolisierung des Oberhauptes, ein veri­
tabler Machekopf. Zeichen des Regie­
rungshauptes und nicht erwa des Parla­
mentes .)' Und in diesem Argument 
mußte, bewußt oder unbewußt, die Er­
innerung an das capul-Konzepc des Le-
viachan mitschwingen. (Abb. 30) 

JO Reichsl1g Bertin. Sir Norman Foster .nd PaTlDcr<. Aus<lcllunpkal.log. Berlin 1994 : Galerie A.des; 
Chr;stin. Huberlik und Gcrwin Zohlcn, Die B.umeister des Neuen Bcrlin, Bulin (997. s. 39-4) 

)' Heinrich Wefing (Hrsg.), Dem deutschen Volke. Bonn '999. s. 204 · 
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Foster hat sich dem Dilemma, ein von 
ihm enrschieden abgelehnres Bauele­
ment konzipieren zu müssen, gestellt. 
Sein Einschwenken auf die Linie der 
Kuppel-Befürworcer war zunächst ein 
erzwungener Opporrunismus, aber 
seine Formphanrasie hat sowohl die 
eigene Schwäche als auch die Wünsche 
der Kuppelbefürwoner überspielt. Er 
hat den »Kopf« dazu genutzt, den (Abb· 31) 

Hobbesschen Begriff von Souveräni-
tät, der sich mit dem symbolischen caput verband, zu diskreditieren, indem er die 
nicht anders als genial zu nennende Idee verwirklichte, diesen Kopf nun endlich 
begehbar zu machen. 
Wenn die Besucher über die Spiralrampel1, die durch ihr leichtes Schwanken den 
Eindruck luftiger Höhe verstärken, die obere Plattform erreicht haben, ist der Plenar­
saal in weit entfernter Tiefe zumindest in Sektoren zu überblicken. Eine vergleichbare 

gestische Entmächtigung des Parla­
mentes durch diejenigen, die in ilun 
repräsentiert sein sollen, hat es nie zu­
vor gegeben. Der Kopf des Staates, auf 
den die Menschen in Thomas Hobbes 
»Leviathan« von 16j I ausgerichtet 
sind, ohne ihn einnehmen zu können, 
wird in Fosters Kuppel usurpien, als 
hätte sic Masereels Holzschnitt real er­
bauen wollen. 

(Abb. 32) Die unablässig herauf- und herabstei-
genden Besucher erinnern an die 

schräg ausgerichtcten Menschen in den Armen des körperlichen UrmodeJls, aber 
hier blicken sie nicht in Verehrung auf den Kopf des Riesenkörpers, sondern sie 
besiedeln ihn in unablässigem Strom, um am Ende auf ihre Reprnent;lnten her­
abzusehen. Im Plenarsaal wird dieser Eindruck bei 
den hinteren Sitzreihen verstärkt, die durch Besucher­
tribünen verschattet und wie in Grotten verbanne wIr­

ken. Zumindest die Hinterbänkler sind im Reichstag 
verhöhlt, und da es keine feste Sitzordnung gibt, wer­
den jene, die zu spät kommen, durch die Scharten der 
Tribünen bestraft. 
Von außen wie aus dem Sitzungssaal läßt die trans­
parente Kuppel im Gegenzug den Souverän erneul 
als Bild erscheinen: Nun aber nicht als Hobbesscher 
Kopf eines furchterregenden Riesen. sondern als caput, 
in dem die Bürger die beweglichen Zellen bilden. Die 
Kuppel des Reichstages bildet eine Art Oberhaus, das (Abb·33) 

auf stochastische Weise immer neue Souveräne zusam-
menbringt. Hierin liegt auch eine politische Bestimmung der Zeit. Der feierliche Akt, 
in dem die Bürger bei Hobbes den Leviathan durch Eid gebären, wird hier zu einem 
zufälligen und auch ein wenig selbstgefälligen DauerfesL 
Eine Karikatur des Berliner "Tagesspiegel« vom Oktober 1999 [reibt diese Verkeh­
rung der Pole allf die Spitze. Die Menschen haben den Körper des Leviathan nun 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-2000-3-395
Generiert durch IP '18.222.76.217', am 06.06.2024, 18:32:31.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-2000-3-395


übergangslos bis zur Schädeldecke aufgefüllt, sie allein sind der Souverän, der Wahl­
zettel aUS einer Box in einen Hamsterkäfig schüttet, in dem die "Politika n.ichts 
besitzt als den Raum für ihre Lauf trommel. 
Fosters Umbau ist bis zum Hals von teils befremdender Schwäche, aber die Kuppel 
hat der "Berliner Republik« ein nachhaltiges Signet vermittelt . Und dies auch aus dem 
Grund, daß sich der Reichstag aus dem Abstand vermutuch als das Zeichen einer 
unsichtbar sich vollziehenden Verwandlung des Staatsbegriffs erweisen wird. Oie 
Kuppel erhöht das Parlamencsgebäude, diskreditiert aber d3S Hobbessche Souverä­
nitatsbild, und mie dieser Mi[[elstellung bezeichnet sie präzise jene Diskussion, die in 
den neunziger Jahren um die Zukun(t des Nationalstaates entbrannt ist. 
In der Begehbarkeir der Kuppel liegt keineswegs nur eine leere Geste. Foster hae die 
Diskreditierung hermetischer Macht in jene vertikale Achse gefügt, in der sich die 
Hierarchien klassischer Prägung aufbauen. In einem Moment, in dem die Parlamente 
ihr Gewicht zunehmend an die europäische Zentrale abgeben, i.n dem die wirtschaft­
liche Globalisierung den nationalen Spielraum verenge, in dem die elektronischen 
Kommunikationsformen weite Bereiche aus der staatlichen Konuollmäglichkeil 
entziehen und in dem das mediale Entertainment den Denkraum des Politischen 
entkernr, hat Fosters symbolische Verkehrung der Hierarchie neben ihrer gelassenen 
Provokation auch den Charakter einer ironischen Offenlegung des faktisch Gege­
benen.)' 

8. Der neue Leviathan 

Von vielen Seiten wird dem Staat das Ende vorhergesagt.)) Diese Vorhersage gründet 
auf der Annahme, daß die rransnarionalen Kommunikationstechniken einen neuen 
Leviathan erzeugen, gegenüber dem die nationalen Monstren ihre Macht verlieren. 
Diese Position bindet sich an das Internet. Bereits 1992 harre sich eine Untersuchung 
der Frage gewidmet, ob nicht im Vorgänger des Internet, dem Usernet, eine An 
Realinkarnarion des biomechanisehen 
Leviarhan zu finden sei.)4 Das Netz der 

Netze, so hat George Dyson dann T997 
formulien, sei die erstmals wirkliche 
und materielle Erschaffung des Levia­
than .H Er bezieht sich mit einem ge­
wissen Recht auf den ersten Absatz des 
»Leviathan", in dem der künstliche 
Riese als vernunft begabtes, biomecha­
nisches Kommunikarions,ier beschrie­
ben wird.)6 Die Ironie liegl allerdings 
darin, daß die scheinbare Verwirkli-

(Abb. 34) 

chung von Hobbes Verheißung, den Staat als ein »Künstliches Tier« schaffen zu 
können, dazu führt, daß diese Konstruktion aus den Angeln gehoben wird. 

} 1 Vgl. HO"1 Brcdck,mp, Kuppel wider WiJlen. D,\S RClChs"'gsgcb.udc Sir Norm.n FOSl ers. in; Da; 
XX .J~hrhund"rt. Ein J~hrhundcn Kuosl in DCI'lSchland. Archil~k.IUt in Bcrli", hrsgg. \". Andres Lcpik. 
Annc Schmcding und ehri"i", G.hl. Köln '999. S T »-tl). 

)) Besonders markant: van Crcvc ld (Fn. ,). 
H Richlrd CI.rk MacKinnon. SCJTchmg for In. L.vi~fh"n in U senet. Thesis, Thc r.culry o( the Dcponmem 

of Pol;t;'" $cience San Jmr Sme UniversilY. ' 99.' . 
H Grorgc Dyson, D.rwin ,mong the m,chi" es. Addison· Wesley '997. S. 1011. 
}6 Thomas Hobb .... Levi.than. hrsgg. \ .. Ricn,rd Tuck. C ambridgc 1991. S·9; ßredckomp (Fn. J). S. J6 fr. 
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Im Gegensatz zur Aufrichtung des leviathan fehlt dem unhierarchischen Netz der 
Netze eine vergleichbar kompakte visuelle Metapher. Versuche, etwa die Verbindung 
des world wide web mit Europa in einer eybergeography zu simulieren, sind darin 
nicht ohne Witz, daß sie die Kommunikationswege als superterrestrische Parabeln 
ilJusionierenJ7• Es fügt sich den GrellZen des Staates nicht, da es trotz aller gegen­
teiligen Beteuerungen kaum wirkungsvoll kontrolliert werden kann. 
Dies gilt für Tausende VOn Hacker-Programmen ebenso wie für sites wie das »Thule­
Netz«, das zu Verteilern wie etwa ,S(Qrmfronr~ vermittelt, welches verbotene Zei­
chen der Nationalsozialisten zum Herunterladen präsentien (Abb. 35).)8 Hier wird 
Material be.reitgestellt, dessen Verbreitung in zahlreichen ländern umer Strafe steht. 
Natürlich wird es auch dorr in Buch-
und Broschüreform verrrieben, aber es 
besteht zumindest grundsätzlich der 
Anspruch, daß es aufgespürt und be­
schhgnahmt werden kann. Im global 
agierenden Interner muß selbst diese 
theoretische Möglichkeit ausgeschlos­
sen werden. 
Das Netz gehorcht anderen Mechanis­
men als in der Welt der politischen 
Handlung und Symbolik gefordert 

:-~~ ....... - ..... ~ ~ ._~ _ ... _ .. 10. • • • _ ....... :-... _ • .'~ ••• ..........o • .:......}~ .... -
~ ... ,-,. __ .... ;~._u <-" •• ~"" ........... , ... I.l~._. 

(Abb. H) 

wird. Der unschätzbare Dienst des Internet liegt in dieser Schere. Die verbotenen 
Bilder des Internet geben Anlaß, über Verfassungsfragen im WeItmaßstab nachzu­
denken. Eine solch universale Theorie ist nicht in Sicht, aber daß auch Bilder des 
Internet eine solche anstoßen werden, gehört zu ihrem unschätzbaren Wert. Die 
Bi ldwelt des I ntemet erzeugt jenen Zu­
stand künstlich, gegen dessen gegebene 
Vorform Hobbes den sterblichen Gott 
geschaffen sehen wollte. Als eine sol­
che Negativfolie wird Hobbes die 
staatsrechtliche Diskussion um das 
Netz der Netze begleiten. J9 

Der Köln-New Yorker Künstler Ingo 
Günther hat eine Reaktion entwickeI!. 
Er projektiert die Gründung eines 
Staates aus allen Flüchrlingen und Ver­
triebenen: die c1vitas der refugies. Die­
ses über das Netz venvaltere Gebilde 
wäre eine der größten Nationen dieser 
Erde. Paßentwürfe liegen vor, ein An­ (Abb. )6) 

trag an die Uno ist gcstellt.~o Das Problem der Zukunft des leviathan ist vielleicht 
nirgendwo so sinnfällig entfaltet wie in dieser Konzeptkunst einer $taatsgründung im 
Internet. 

J7 Unter Suchworl C)·bergeDgraphy im \'-""W. 

JS http://www.thulencl.com/indeK.hlm. 
J9 Ho!"<t Brcdekamp, Oemokr."ie und ~kdien, in: Burg~r und Sta~l in der Infornlatlonsgese!lsch.ft, hrsgg. v. 

Enquele-Kommission Zu.kunh der Mcxlicn in Wiruch,ft und Gescllsch.h. Deutschland, Weg in die 
rnform~tion<gescll,ch.rl. Deutscher Bundestag, Bonn 1998. S. 188-194. 

40 Ingo Günther, $L"ueit~ des St.>ale, Rt/ugie<, bnp://W\VW"dugcc.nN}, 
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1.7) Sir Norman Foster, Wettbewerbsenrwurf für den Umbau des Reichsragsgebäu-

des, 1993 
28) Heinz Birg, »Kohl und die Kuppel", Karikatur, ca.1995 

29) Kopf des Leviathan, Ausschnitr aus Abb . .2 

.30) Reichstagsgebäude. Wesrfront, Aufnahme 1998 

3') Kuppel des Reichstagsgebäudes 
.32) Rechter Arm des Leviathan, Ausschniu aus Abb. 1 
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Carsten Intveen 

Internationales Urheberrecht 
und Internet 

Zur Frage des anzuwendenden Urheberrechts 
bei grenzüberschreitenden Datenübertragungen 

In internationalen Datennetzen wie dem Internet kommt der Frage nach 
dem anwendbaren Recht bei der Übertragung urheberrechtlich 
geschützter Werke entscheidende Bedeutung zu . Dabei besteht ein nicht 
zu lösender Widerspruch zwischen der Globalität des Internet und dem 
das Internationale Urheberrecht beherrschenden Territorialitätsprinzip . 
Diese Problematik löst der Autor auf der Grundlage des Ulliversali­
rätsprinzips durch den Vorschlag der Anerkennung eines weltweit ein­
heitlich geltenden UrheberrechlS. Diese entzieht Copyrightpiraten die 
Möglichkeit, den Ort der Verletzungshandlung zu bestimmen und ver­
hindert damit die Flucht in sogenannte Haftungsoasen. So wird auch der 
besonderen Bedeutung des Urheberrechts filr die Informations­
gesellschaft Rechnung getragen . In seiner Untersuchung setzt sich der 
Autor auch ausführlich mit der grundlegenden Kritik an einem univer­
sell geltenden Urheberrecht auseinander. 
Gleichzeitig stellt das Werk eine Argumentalionshilfe für alle dar, die 
Lösungen für die noch weitgehend ungelösten - auch praktischen -
Probleme des Informationsrechts suchen. 

1999. 154 S., brosch., 48,- DM, 350,- öS, 44,50 sFr, 
ISB N 3-7890-6342-8 
(Schriftenreihe des Archivs rur Urheber-, Film-, Funk- und Theaterrechl 
(UFITA), Bd. 17 I) 
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